Geschichte Q11 

Ständegesellschaft: Verlagssystem

Verlagssystem

Das Verlagssystem ist eine wirtschaftliche Organisationsform der frühen Neuzeit, die sich durch dezentrale Produktion auszeichnet. Meist sind es Textilien, die dabei von den so genannten Verlegten in Heimarbeit hergestellt werden und vom Verleger zentral vermarktet werden. Das Wort „Verlag“ leitet sich von Vorlage ab. Der Verleger tritt mit Geld (Finanzierung) und/oder Rohstoffen in Vorlage.

Entscheidend für den Verlag ist die Produktion von Gütern in Heimarbeit während der Vertrieb zentral geregelt ist. Der Verleger kann dabei sowohl die Rohstoffe (wie z.B. Rohbaumwolle) als auch die Produktionsmittel (Geräte wie Spinnrad oder Webstuhl) vorlegen. 

In Deutschland existiert heute praktisch kein Verlagssystem mehr.

In Ländern der Dritten Welt lebt das Verlagssystem teilweise im Bereich der Teppichherstellung und der Textilindustrie fort. In Hongkong werden Papierblumen und Spielzeug vielfach im Verlagssystem hergestellt. Weit verbreitet ist das Verlagssystem in Chinas Spielzeugindustrie und in der Schmuckindustrie Indiens und Chinas. In Ecuador werden Holzkisten in dezentraler Hausarbeit hergestellt.

Über das Verlagswesen, das im 14. und 15. Jahrhundert in Norditalien und Flandern entstand und im 16. Jahrhundert eine größere Verbreitung fand, heißt es in „Epochen und Strukturen“:

„In seiner ursprünglichen Bedeutung war der „Verleger“ ein Kaufmann-Unternehmer, der mit seinem Kapital notwendige Rohstoffe vorfinanzierte oder ‚vorlegte‘ und sie den Produzenten (Handwerkern) ins Haus brachte. Nach der Be- oder Verarbeitung sorgte er für den Absatz der Produkte auf dem Markt.

Seit dem 14. Jahrhundert verbreitete sich diese Organisationsform in den Städten, zunehmend auch in ländlichen Regionen, vermutlich um so den Einfluss der Zünfte auszuschalten. Den Heimarbeiterfamilien, die meist aus landlosen bäuerlichen Schichten stammten, wurden des Öfteren auch schon die Arbeitsgeräte zur Verfügung gestellt; ihr Anteil an der Produktion reduzierte sich auf die Lohnarbeit.

Diese Form der Gütererzeugung erfasste zunächst die Textilherstellung, dann auch andere Gewerbe, und es gelang einigen Unternehmern sogar, eine ganze Zunft in die Ordnung des Verlagssystems einzubinden und so in ihre Abhängigkeit zu bringen (Zunftzwang).“

(Quellen: Epochen und Strukturen – Grundzüge der Universalgeschichte für die Oberstufe, Band 1, Frankfurt am Main 1994, S. 303)

Aufgabe:
1.) Erstellen Sie anhand des darstellenden Textes eine schematische Darstellung der Zusammenarbeit von Handwerkern und Verlegern im Verlagswesen!
2.) Erläutern Sie, wie man Kaufmann werden konnte!  Welche Voraussetzungen musste der Einzelne mitbringen?
3.) Überlegen Sie, welche Rolle die Entdeckungsfahrten der damaligen Seefahrer für die Kaufleute spielten!
4.) Welches Risiko barg die Arbeit eines Kaufmannes?
5.) Welche Neuerungen gehen auf die Weiterentwicklung des Handels zurück?

